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Kahr provoziert die Arbeiter
Die Regierung Kohr , die am Freitag mit gutgespielter

Heuchelei ihre angebliche Entrüstung über die Ermordung

J�s Genossen ( stareis zum Ausdruck brachte , ist drauf und

bran , sich restlos zu demaskieren und einen gewaltsamen
Konflikt mit der Arbeiterschaft heraufzubeschwören . Sie

duldete monatelang , dah in Bayern durch Antisemiten die

niedrigsten Instinkte des Pöbels aufgestachelt wurden . Sie

ist n i e gegen eine nationalistische Radauversammlung ein -

geschritten , nie hat sie den Belagerungszustand dazu benutzt .
die Verbreitung von Flugblättern , die zum Mord und zur

Lynchjustiz aufforderten , zu verhindern . Jetzt , wo die Ar -

beider ihre Empörung über das System Kahr und des durch

ihm geförderten Meuchelmords durch den Generalstreik zum
Ausdruck bringen , jetzt benutzt diese Regierung den Belage -
rungszustand dazu , die Verbreitung von Streikflug -
blättern zu verbieten und auch die Protestverfammlun -
gen , die heute nachmittag stattfinden sollten , zu untersagen .
Unser Münchener Parteiorgan , „ Der Kampf " , das in einer

schwarzumränderten Sonderausgabe erschien , ist b e s ch l a g-
nahmt worden , die Technische N o t h i l f e ist bereit -

!
gestellt und auch der Streikabwehrausschutz des Bürgerrats
oll bereits in Tätigkeit getreten sein . Gleichzeitig kündigt

die bayrische Regierung an , das ; sie gewillt sei , denStreik
mit allen ihr zur Verfügung stehenden
Machtmitteln zu unterdrücken .

Die Regierung Kahr hat es also auf eine offen « Pro -
Lokation der Arbeiterschaft abgesehen . Es liegt die

�rmutung nahe , daß die Hintermänner der bayrischen Re -

Mung mit der Ermordung des Genossen Gareis die Ab
' Q"! I tÄ/vfirtv» X. rt -s.« IT «• Ts T •%m' cht verbunden haben , die Arbeiterschaft zu llnbeson -
cm " h e i t e n zu verleiten , damit die Regierung Kahr ihre
. �chtmittel spielen lasten kann und der Entente gegenüber

J " « « neuen Vorwand hat , die Notwendigkeit der

�( Usch und der Einwohnerwehr zu begrün -
Die Haltung der Regierung Kahr zeigr aber auch

Pt oller Deutlichkeit , datz sie nicht gewillt ist . in die
Unklen Hintergründe des Verbrechens an den Genosten

/areis zu leuchten . Sie zeigt sogar , daß ihr dieses Der -

Jüchen höchst willkommen war als Anlaß zu einer
" iven Eewaltaktion gegen die Arbeiter .

Der Polizeipräsident Poehner aber , jener Mann , der

8U gewähren , dieser Polizeipräsident Poehner hat seinen

Lünzen amtlichen Apparat auf die D e r f o l g u n g der
b e i t e r eingestellt . Für ihn gilt es jetzt nur , den

�ueralstreik unmöglich zu machen ; gegen die Kliquen , vre
�n politischen Mord in Bayern organisieren und finanzie -

unternimmt er nichts , ja , er kann gegen sie nichts unter -

Mwen . weil die Fäden aller Verbrechen direkt in das

Munchener Polizeipräsidium hineinführen .
Die Dinge liegen ganz einfach so : Kohr , Poehner und

- Koüj sind durch das Verbrechen des Hochverrats zur Macht
gekommen . Wenn in Deutschland Rechtszustände bestehen

Wurden , mühten diese drei Männer schon längst hinter

schloß und Riegel sitzen . So aber üben sie die Regierungs -
gemalt aus . Die logische Folge können nur neue Der -

brechen sein . Deshalb ist von der derzeitigen bayrischen
Legierung auch nicht das Mindeste zur Wiederherstellung
ber Rechtszustände zu erwarten . Erst durch den Sturz der

Regierung Kahr können sie geschaffen werden . Das möge
nch auch die Reichsregierung gesagt sein lasten , bie der Mün -
chener Negierung des Hochverrats und des politischen Per -
» rechens bisher in jeder Beziehung Vorschub geleistet hat .

Eine neue Provokation
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

München , IL Zuni .

beute früh « Uhr beschlagnahmt - die Polizei die Rest .
Aslage der gestrigen Sonderausgabe des „ Kampf " . <00 Exem¬
plar « fielen noch in die Hände der Polizei , « estera waren schon

W>0 Exemplare im Strahenhandel vertriebe « worden . Die Me »

tallindnfkie und das Graphische Gewerbe ist restlos in den Streit

ssetreten . Bürgerlich « Zeitungen find nicht erschienen . Auch in de »

Übrige« Industrien liegen alle grSßere « » etrreb «

Jt. ill . Lebenswichtige Betrieb « werden heut « nachmrttag noch

stillgelegt . Die Straßenbahn wird teilweise von Gelben und

Christlichen ausrechterhalt «». Di « freigewerlschaftlichen

Straßenbahner halten die Streikparole « restlos ausrecht . Di «

Streikleitung hofft , daß die Straßenbahn im Laufe des Tages voll -

stillgelegt « erden kann .
Aus solgenden bayrischen Orten laufen Meldungen eln , daß die

Arbeiterschaft b- schlosten hat , sich der Streikbewegung anzuschließen :

L- ndshut . Ingolstadt , Penzberg ( » « rgwerksgediets .

* » au « stei « . « ugsburg . Rosenhei « . Sterchenhai «

F * RS - nbeeg . Bon anderen - Men sind bisher » ch kv «

Meldungen eingelaufen . Es ist aber anzunehmen , daß auch in den
übrigen Orte « sich die Arbeiterschaft der Streikbewegung anschließt .

Heute vormittag , 10 Uhr . erschien die Kriminalpolizei noch
einmal in den Räumen des „ Kampf " , beschlagnahmte die heutige
Ausgabe und vernichtete auch die Platten . Dabei fielen der
Polizei nur noch 700 Exemplare in die Hände , die übrige Auf -
lag « war schon hinansgegeben . Einzelnen Zeitungsverkäufern
wurden die Zeitungen auf der Straß « von der Polizei weggenom -
men . Di « Beschlagnahm « wird damtt begründet , daß der
„ Kampf " zu einer verbotentn Versammlung auffordert und eine
versteckt « Ausforderung zum Mord enthalte .

Diese letzt « Begründung ist eine polizeiliche Phantasie . Der
erst « Pun » bezieht sich auf das heute ergangen « Verbot der für
heute Rachmittag geplante » gemeinsamen Protrftversammlung
der drei sozialistischen Parteien und der Gewerkschaften . Zu dem
Verbot der Polizeidirektion heißt es , daß Versuchen , die ver -
sammluug trotzdem unter freiem Himmel abzuhalten „ mit allen
verfügbaren Mitteln entgegengetreten wird " . Das heißt , die
Polizei sucht einen Anlaß , die Rotwendigkeft der Einwohner »
wehren zu beweise « .

Die Partei « olle der bayrische « Konterrevolution diesem er -
wünschten Anlaß , mit Maschinengewehren gegen die »rbetterschast
schießen zu lasten , nicht geben und hat für heute Abend 6 Uhr Be ,

zirksversammlnngen einberufen und die Versammlungen unter
freie « Himmel abgesagt .

Di « gemeinsamen Forderungen der drei sozialistischen Parteien
und Gewerkschaften , die an den Landtag als der verfastuUgsmäßi -
gen Vertretung des bayrischen Volkes find , laute « :

L vollst « Durchführung der Reichs « und Landesverfastung und
der Reichsgesthäfte und tatkräftiges Eintrete « gegen jede Rechts -
Verletzung und gegen die Belebnng des alte « «ilitiri scheu Geistes
in Bayern .

Z. Schutz mm Lechen und Sicherheit all « Staatsbürger .
L Aufhebung des Ausnahmezustandes . Beseitigung der Volks -

gericht « und Polizeiwillkür . Wiederherstellung der Versammlung » -
und Prestefteiheit .

L Rachprüfnng all « Volk sgerichtsnrt eile , Freilastung all « poli¬
tisch Znhaftieete « .

S. Sicherung und Aufbau d « demokratisch - sozialistischeu
Republik .

Di « veifetzuug des Genvste « Sareis findet am Montag nach -
« Uta , 5 Uhr auf de « Ostftiedho , statt .

Der erste Tag des Generalstreiks
TU . München , IL Zuni .

vis jetzt h « rscht in München musterhaft « Ruhe und
D r s z i p l i «. D « gestern Nachmittag nach läng « « « Beratungen
n » Gewerkschaftshaus - gefaßte Beschluß für einen drettägigen
Protestgenttalstreik ist der Arbeiterschaft gestern «och vor Be¬
triebsschluß durch Flugblätt » und durch die mündlichen Mittei -
langen der Betriebsobleute zur Kenntnis gebracht worden . In
den Straßen waren nur wenig Flugblätt « verteilt , sodaß die
Kund « mn de » Generalstreik sich erst im Lauf « des späteren
Abends allmählich verbreitete . Der Generalstreik hat um Mitten .
»acht begonnen und war schon heute in all « Früh « in den Straße «
an d « ungewShnliche « Verkehrs stille bemerkbar . Zwar find
die öffentliche « Dienste , wie Eisenbahu . Lebensmittelversorgung .
Gas , Wasser und Elektrizität vom Generalstreik nicht betroffen ,
ab « die Straßenbahnen verkehren nicht , auch siid »
entgegen d « ursprünglichen Absicht schon heute früh »eine Tages -
zettungen mehr erschienen , so daß München bis zum nächsten Diens -
tag ohne Zeitungen sein wird . Z « alle « indnstriel -
len Betrieben herrscht » ollkvmmene Arbeits »
ruhe . Di « christliche « Gewerkschaften haben zwar offiziell die
Teilnahme am Gen « alstreik abgelehnt , doch handelt es sich hier
« eh « um «in « grundsätzliche Kundgebung , da die Groß -
betrieb « überhaupt stillgelegt sind . Die Beerdigung
des Abgeordneten Gareis kann voraussichtlich « st am Montag
stattfinde ». D « heute von eine « Berliner Blatte verbrettet «
Behauptung , daß die Telephondrähte des Gewerkschaftshauses
durchschnitten worden feie », so daß die Streikparole nicht sofort
ins Land hinaus bekanntgegeben werden konnte , ist unzutreffend .

Der letzte Sätz ist insofern unzutreffend , als nicht behauptet
wurde , daß die Telephondrähte zerschnitten worden
seien . Es wurde gemeldet , daß die Telephonanfchlüsie zum
Gewerkschastshaus gesperrt worden seien . Diese Meldung
entspricht den Tatsachen .

Die Reaktion und der Mord
Di « reaktionäre Presse rafft sich endlich dazu auf , über die Er -

mordung des Genossen Gareis ihre Ausfassung kund zu geben . Die
„ Deutsche Zeitung " , die von den Orgeschlenten in München unter -
richtet wird , gibt der Meinung Ausdruck , ( Barels sei von den
Kommunisten ermordet worden . Die Tendenz des
Blattes und die Quelle « , « ms denen es seine Rachrichten schöpsr ,
ltefern Pen bündigen SochVetb bafiü . daß mit b » JBttkeUang .

dieser Nachricht der Zweck verfolgt wird , die Spuren der
Mordtat zu verwischen , die Oeffentlichkett von dem
Krebsschaden der Orgesch abzulenken , und dem System Kahr Hilfe
für sein weiteres Fortbestehen zu leisten . Das Blatt , dessen Chef -
redakteur ein ehemaliger Pastor ist . äußert kein Wort des
Bedauerns über die schurkische Tat . Das heißt so viel : der Mord
wird von diesem Blatte gebilligt , und das ist logilch . denn
dieses ehrenwert « Organ hat bisher jedem Mord , an Arbeit « -
führern verübt , lebhasten Beifall gespendet .

Die „ Deutsche Tageszeitung " vergießt einige Krokodilstränen .
Sre ist bestrebt , die bayrische Regierung zu entlasten und sagt ,
der Täter könne wohl ein politischer Fanatiker sein , aber es sei
unverantwortlich , voreilige Schlüsse zu ziehen .

Die „ Tägliche Rundschau " meint , ein politischer Mord
könne fast sicher angenommen werden . Sie lobt im übrigen
die bayrische Regierung und nimmt sie gegen die Angriffe , die
durch tatsächliche Unterlagen begründet sind , in Schutz . Die
Pogromstimmung , die durch die bayrische reaktionäre Presse ent -
facht worden ist , die Mobilmachung des Pöbels durch die Orgesch ,
die unverhohlene Aufforderung zum Mord , die in verschiedenen
bayrischen Organen ungesühnt an die Oeffentlichkeit ergangen
sind , finden die Billigung des volksparteilichen Organs . Das
Blatt zitiert den Satz : „ Wer am Volke Hochverrat verübt , der
werde vom Volke geächtet " und sagt dazu , „ daß dieser Satz einem
aesnnde « nationalen Ehrgefühl entspreche " , der bei allen gesunde «
Völkern Geltung habe . "

Di « reaktionären Pressestimmen sprechen für sich selbst . Die
heuchlerischen Worte der Entrüstung , die sie aus Anlag des Mor -
des verliert , find dementsprechend einzuschätzen .

Poehners Herrschaft
Vorarbeit für den Mord an Eareis

Das „ Berliner Tageblatt " veröffentlicht einen Artikel
des Vizepräsidenten der Münchener Handelskamme «
über die Herrschaft des Herrn von Poehner in München , der
vor der Mordtat auf den Genossen Eareis geschrieben ist
und deshalb durch die inzwischen so rasch erfolgte grausige
Bestätigung seiner Befürchtungen besondere Bedeutung be -

anspruchen darf . In diesem Artikel wird festgestellt , daß in
der Hauptstadt Bayerns feit Monaten förmliche Orgien auf
dem Gebiet wüstester konfessioneller Hetze gefeiert werden ,
daß die reaktionären Blätter Beschimpfungen der Reichs -
regierung bringen , die „ jedweden auf dem Gebiete der er »
bittertsten und gehässigsten Parteipolemik jemals erreichten
Rekord " übersteigen . All diesen Dingen sehe der Polizei »
Präsident Poehner duldend zu ; erst kürzlich habe er ein die

Bolksleidenschaften wild aufpeitschendes Plakat , mit seinem
Zensurstempel versehen , dessen Folge gewesen sei , daß eine

Andacht in der Heilig - Geist - Kirche in München durch den

höhnischen Zwischenruf unterbrochen wurde : „ Wie kann
denn Jesus uns helfen , nachdem er selbst ein Jude war ! "

Zusammenfassend kommt der Verfasser zu dem Ergebnis :
„ SBer diese bÄlagenwerten Zwischenfälle und Vorkommnisse

der jüngsten Tage objektiv überblickt , dem drängt sich umvillkür -

lich die Erkenntnis auf , daß diese Derschäffung und Zuspitzung
aller Klassen - und religiösen Gegensätze naturnotwendig zu ge -
gewaltsamen Explosionen führen mutz und datz die Berantwor -

tung hierfür ausschließlich die bayrische Staatsregierung zu tro -

gen haben wird , weil sie sich nicht rechtzeitig gegen die antisc -
mitischen Quertreibereien in der Polizeidirektion München aus -
raffen tonnte , die diese Hetze toleriert , wenn nicht gar b e g ü n -

st i g t und fördert . Gewiß ist man in Bayern an seltsam «
Zickzackkurven und Widersprüche in der inneren Politik gewöhnt .
Aber aufdie Dauer kann man nicht gleichzeitig
zwei Herren dienen . Man kann nicht gleichzeitig , wie
dies der bayerische Ministerpräsident zu Beginn der gegenwär «
tigen Landtagsperiod « in seinem Regierungsprogramm verkün -

dete , „ die Sammlung aller aufbauenden Kräfte und den Schutz
und die Verteidigung aller positiven Weltanschauungen " der

Bevölkerung verheißen und gleichzeitig durch die Polizeidirek -
tun München eine wüste Plakatagitation sanktionieren , die aus
die wildeste konfessionelle Verhetzung hinausläuft , llnd man
kann weiterhin nicht jedwede linksradikal « Volksversammlung !
durch « inen Trupp von Polizeimannschaften überwachen , den i

Satz jedweder dort gehaltenen Rede daraufhin prüfen , ob er zu
keinem Einschreiten wegen . . staatsgefährlicher Umtriebe " Anlast
gibt , und gleichzeitig verschränkten Armes passiv zu -
schauen , wen » in heller Vollmondnacht die israelttsschen Got -

teshänf « von oben bis nute « besudelt , rd « wenn durch deutsch -
nölkisch « Radauhelden wissenschaftlich « Versammlnngen gesprengt ,

«ehrheitssozialistische Abgeordnete auf dem ftiedlichen Nach -
hai/seweg überfalle « und mißhandelt werden . Und man kann
endlich nicht bayerische Ordnungszelle im Reiche prästieren und
in seinen offiziellen Kundgebungen von Reichstreue und Reichs -
einheitsbekenntnis in pathetischen Worten überfließen , wenn
unter den Auspizien der Pressezensur der Münchener Polizei -
direktian die Mitglieder der geyenmärtige « Reick . - wegienmn als
«in « jüdische Ausbenterdqnastie Abraham - Zosef - Walter Rathen an
und «in « Rotte von Zuchthäuslern und Verbrechern und die

Reichstagsmehrhett als „ eine Lande parlamentarischer Zuhaltue - j
des Buttenhausev « IndenstSmmlings " in dem fühlenden Blatttl . :
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bei deutschvoMschen Bewegung dreimal wöchentlich stigmatisiert
werden . Derartige Widersprüche und Unstimmigkeiten müssen
zu gewaltsamen Entladungen und Erschütterungen der Volks -
Psyche und zur systematischen Untergrabung jedweder Staats -
autorität führen . Schreiber dieses hat einstens in gefahrvollster
Stunde , am Palmsonntag lSIS . als in München die Räterepu -
blik ausgerufen wurde , den Herren Mühsam . Wadler . Neurath
und Toller in einem offenen Briefe prophezeit , daß der von
ihnen eingeschlagen « Weg unfehlbar in ein Meer von Blut und
�. ranen munden müsse . Die Entwicklung hat ihm leider recht
gegeben . Er nimmt daher keinen Anstand , heute den leitenden

.bayerischen Regierung mit gleicher Offenheit vor -
auszusagen , dag der zetzt von einem anderen Extrem au - «in -
geschlagene , unter der stillschweigenden Billigung de - München « ,

JS « Cfcfl
" schritten« deutschvolkische Irrweg uns in ein

neues Chaos von Zerstörung und Verwüstung unfehlbar führen

Darstellung eines Demokraten ist nicht nur die
schärfste Verurtellung an Kahr und Poehner , sondern zu -
der� e m

t,er bürgerlichen Parteien , insbesonderever Demo traten , die sowohl im Reicki wie auch fn

»«n6 w ir6 �lrr ' �a� bes Nadauantifemitismus . der frech -Neaktion dauernd gestützt haben . Di - Abrechnung
°?Jj LI ne ctjirein.

� � � Unb �' �ner . sonder?

Schamloses Gebahren
Die Kommunisten bleiben ihrer alten verräterischen fiaU

" " ßfe die Wahrheit vergewaltigt und jede Angelegen -
Arbeiterschaft - n

Schädigung der allgemeinen Internen der
Arbeiterschc�t zugunsten der Kommunistischen Partei aus -
zunutzen sucht . He . . Rote Fahne " erklimmt aber heute den
Gipfelpunkt der Verleumdung , indem sie die USP . als Re -

� wörtlich schreibt :
� Regierungspartei . Sie ist mitverantwortlich fürb ' « Taten der Regierung in ganz Deutschland . -

� '

� ber Ermordung von Eareis ist also nachder Darstewung der Kommunisten die USPD ' Gibt es eine

Le?te�d1- �ese ? Eine Gemeinschaft mit

balb kür
iü schreiben wagen , kann ee des -yaio für anständige Arbeiter nicht geben .

Zusammenkunft der alliierten Führer
. � �

EE . Paris . It . Juni .
ber . . Chicago Tribüne " im Haupt -quartier der Insurgenten behauptet , von offiziöser Seite zu er -

fahren , dast 35 000 Mann der alliierten Sir - itkräft - als ein «
genugende Truppcnmacht angesehen würden , um die Deutschen von

fir onn rn neut *?re « Zone zu trennen , dagegen brauche
man « 5 000 Mann , um dl « ganze Abftimmnngszone von deutschenund polnischen Truppen zu räumen . Der Berichterstatter teilt mit .
daß am 7 in Oppeln eine Zusammenkunft der Führer der alliier -
ten Streitkräfte stattgefunden habe . General Hennicker hat
namens nr englischen Regierung darauf gedrungen , daß die deut¬
schen Selbstschutzorganisationen verwendet werden sollten um das
Gebiet von den polnischen Banden zu säubern . Sollte die Entente
spater diesen Eebietsabschnitt den Polen abtreten , so könnten die
Deutschen leicht gezwungen werden , dieses Gebiet , das Polen zu -
fallen soll , zu räumen . Der Kommandant der französischen
Truppen , General E r a t i e r . widersetzte sich mit allem Nach -
druck diesem Vorschlage . Unter keinen Umstände « könne gestattet
« erden , daß die Deutschen in diesem Gebiete Polen » Recht « «rn »>
üben . Der Kommandant der italienischen Truppen , General
Salvloiki erklärte , daß die deutschen militärischen Kräfte zu
stark seien , ' um entwaffnet zu werden . Dagegen könnten die
Polen gezwungen werden , ihre Waffen niederzulegen und ihre
Angriffsabstchten aufzugeben . Wären die Polen erst entwaffnet ,
so könne man hoffen , daß auch die Deutschen ihre Absicht , vorzu -
rücken , aufgeben würden .

Nachdem man zwei Stunden hindurch beraten hatte , gelangte
der Gedanke zur Annahme , daß die beiden Gegner durch die Cr -

richtung der neutralen Zone getrennt werden sollen . Eratier

gab der Befürchtung Ausdruck , daß neue Feindseligkeiten aus -

brechen könnten , da die Deutschen alle Anstrengungen machten , um

Wie wenn im Herbst die Blätter

alle auf einmal von den Bäumen fallen
Ein EifenbahnarVeiter sagte über den letzten Kommunisten -

putsch : Er sei zu früh gekommen : es fei noch nicht die Not -

wendigkeit dazu gewesen : wenn die da sei , dann werde es überall

losgehen , „ wie wenn im Herbst die Blätter alle auf einmal von

den Bäumen fallen ". Ich habe seither manchmal an den Aus -

fpruch denken müssen , denn in ihm ist mir manches deutlich de -

wüßt geworden .
Der best « Lehrmeister des Menschen ist das Schicksal . Schicksal

ist alles , was die ganze Existenz des Menschen entweder Vernich -

tet oder bedroht oder erhält . Schicksal ist alles , was unser ganzes

Leben zur Last macht oder zur Lust . In der Schule oder in Bü -

chern ( die gewiß notwendig sind und unentbehrlich ) sehen wir meist

—nicht immer — die Welt wie durch ein Fenster , wie etwas , das

wir aus der Ferne betrachten . Im Schicksal stehn wir mitten in

der Welt drin : im Schicksal lernen wir die Welt durch den Kampf

mit ihr kennen . Jede falsche Ansicht , die zu einer falschen Taktik

führt , kann uns den Ruin bringen . Wer dem Schicksal abzulau -

schen weiß , worauf es ankommt , der macht sein Glück . Hier , wo

es sich um Heil oder Unheil handelt , um Sein oder Nichtsein , hier

gräbt sich alles viel tiefer ins Gedächtnis . B e , d i e s e m L e h r -

meister Schicksal geht eben das sozialistische Pro -

letariatindieLehre . w
Mir ward aber auch deutlich , welcher Art diese Lehre durch das

Schicksal ist . Das Schicksal des Bauern hängt vor allem ab von

Sonne und Regen , von Kälte und Wärme , von der Gesundheit �des
Viehs , kurz : es hängt in erster Linie ab von der Natur . Die nicht -

bäuerische Arbeiterschaft — also der größte Teil der Arbeiterschaft

bei uns — hängt nicht in erster Linie ab von der Natur . Gewiß

kann auch ihr der Regen eine Sonntagswanderung verderben : ge -

wiß hat auch er durch eine Mißernte zu leiden , aber indirelt durch

die dadurch bedingte Teuerung und ihre Folgen . In erster Linie

ist ihr Schicksal abhängig nicht von der Natur , sondern von der

geschichtlichen Lag - und den geschichtlichen Vorgängen , d. h. von

ihrer sozialen Stellung , von dem Markt und seinen Schwankungen

usw . von der P o l i t i k ( von der schon Napoleon vor 100 Jahren

saat' e sie sei fortan unser Schicksal ) . Von der Geschichte erwartet

der Proletarier in Zukunft sein Heil ; von der Neugestaltung der

menschlichen Gesellschaft . Als das Proletariat zum Selbstbewußt -

sein erwachte und über seine Lage und ihre Umgestaltung nachzu -

denken begann , war es deshalb auch gerade die marxistisch -

Geschichtslehre , die ihm die Anleitung gab . Je mehr es

politisch aktiv wurde , je mehr es jene Geschichtsph,losoph - e an -

wandte , um so mehr wurde d a s S ch r ck s a l zur Q u e l l e des

Wissens von den Gesetzen der Geschichte . So lehrt

mw heute das Schicksal die Wahrheit de » Loches : „ Es muß überall

neue Truppen in Kandrzm . Slawentsitz , Calesche . Euschowa , so -
wie Reservetruppen in Poremba . Leschnitz , Dolina und Czarno -
win zusammenzuziehen . Der Berichterstatter erwähnt noch die
Tatsache , daß die Errichtung der neutralen Zone hauptsächlich da -

zu führen wird , daß die Polen die Distrikte Gosen , Rosen -
berg , Groß - Strehlitz , sowie den westlichen Teil von
R y b n i k und Gleiwitz verlieren werden . Wenigstens
gaben die Führer der polnischen Insurgenten derartigen Befürch -
tungen Ausdruck . Es könnte auch zu Zwischenfällen zwischen den

Aufständischen und den französischen und englischen Streikräften
kommen . Französische und englische Kompagnien haben Besehl
erhalten , die Stadt Groß- Strehlitz zu besetzen .

Auf zum Protest !
Gegen das reaktionäre Mörderregiment

Das Zentralkomitee der Unabhängigen Sozialdemokratie
fordert die Parteigenossen auf , überall Kundgebungen gegen
das bayrische Mordregiment und zur Unterstützung des

Kampfes der gesamten bayrischen Arbeiterschaft gegen die

Herrschaft der Kahr und Poehner zu veranstalten . Die Kund -

aebungen müssen eine wuchtige Unterstützung darstellen für
folgende Forderungen :

Sofortige Aushebung des Belagerungszustandes in Bayern ,

Mitteldeutschland und Ostpreußen .

Aufhebung aller Sondergerichte , insbesondere der Volksgerichte
in Bayern .

Entwaffnung der Einwohnerwehren , der Orgcsch und sofortige

Auslösung dieser Organisationen .
Rücktritt der Kahrregierung .

Bestrafung aller Schuldigen an der Mordtat .

Anklageerhebung gegen Poehner und Escherich .

Arbeiter , Angestellte und Beamte ! Besucht überall

diese Massenkundgebungen . Zeigt , daß ihr euch
eins fühlt mit dem Kampf der bayrischen Arbeiterschaft !
Zeigt , daß ihr der dauernden Gefährdung der Interessen der

Massen durch die bayrische Reaktionsherrschaft ein Ende

bereiten wollt !

Zentralkomitee
der Unabhängigen Sozialdemokratie Deutschlands

Montag , 5 Uhr :

Massenkundgebung
in Berlin

Die Lage in Oberschlesien
London , 11 . Juni .

„ Times " meldet aus Oppeln vom 10. , daß von der Interalliier -
ten Kommission in Oberschlesien jetzt ein endgültiger

Attionsplan angenommen sei und bereits in Ausführung

gebracht werde . Bewaffnete Deutsch « südlich von Gleiwitz

habe « den Befehl erhalten . stchweftlichderOderzurück -
zuziehen , desgleichen die Polen in demselben Sektor bis

zur Grenze zwischen den Bezirken Rybnik und Pleß . Diese

Räumung sollt « bis zum Abend des 10. vollendet sein . Daraus

sollte die Zurückziehung in entgegengesetzter Richtung so-

wohl seitens der Pole » als auch seitens der D e u t s ch e n fol -

gen . bi « das gesamte Abstimmungsgebiet von be -

waffnete « Ziviliften frei ist .

Der Berichterstatter der „ Times " schreibt , die größte Schwierig .

keit werde dieFragederPolizei bilden . Ganze Bataillone

polnischer Insurgenten trügen jetzt den grünen Waffenrock der

Abstimmungspolizei . Wenn die deutschen Polizisten , die gemein -

auf einmal losgehen , wie wenn im Herbst die Blätter alle auf

einmal von den Bäumen fallen " .

„ Wie wenn im Herbst die Blätter alle auf einmal von den

Bäumen fallen " . In dem Satz steckt noch etwas drin . Es ist nicht

nur ein schöner Vergleich , der den Gedanken sehr deutlich macht

und ihn dem Gedächtnis gut einprägt . Es steckt darin «ine Ahnung ,

daß die Grundgesetze der Geschichte auch die Grundgesetze der Natur

sind . In diesem Fall : Jedem ist seine bestimmte Zeit gesetzt . Di «

Pflanze braucht ihre bestimmte Zeit bis sie die Stoffe für die

Blütenbildung gesammelt hat : sie braucht ihre bestimmte Zeit , bis

die Frucht reift . Der Baum braucht seine bestimmte Zeit , bis er

das Laub abwerfen kann . So ist auch in der Geschichte den Revo -

lutionen ihre Zeit gesetzt , bis sie ausbrechen : man kann sie vor -

her nicht künstlich machen . Und wie die Blütenbildung vorher

schon vorbereitet wird und die Fruchtbildung und der Laubfall

mit Notwendigkeit , so bereitet sich vorher die Revolution vor mit

Notwendigkeit . Es ist ein Gesetz hier und dort . Mensch und

Natur find « in großes Leben .

Paul Bommersheim

Die Austreibung des Materialismus

Zu den Leipziger Prozessen

In Leipzig spielt die Zivilisation mit sich selber ein rechtes

Narrenstück ans . Die Situation ist noch niemals so lächerlich

traurig gewesen und so grausam höhnisch wie jetzt , wo die In -

telligenz von Europa sich gerüstet hat , um die Kriegsverbrecher

zu „ verurteilen " . Wie man dabei verfährt — die Feder findet
keinen Ausdruck . Selbst wenn man nur in Deutschland reine -

machen wollte , gäbe es keine gräßlichere Parodie als das Schau -

spiel eines Reichsgerichts .
Wem fällt nicht ein . was Moltke einmal zu einer Friedensdele -

gation gesagt hat : „ Der Krieg ist eine heilige , göttliche

Institution , ist eins der heiligsten Gesetze der Welt . Der

Krieg unterhält in den Menschen alle großen und edlen Gefühle ,

wie : Ehre , Uneigennlltzigkeit , Wohltätigkeit , Tapferkeit , rettet

mit einem Wort die Menschen vom widrigen Material ! s -

mus . " . . .
Da haben wir ' s ! Und nun wird uns vieles klar . Es handelt

sich in Leipzig ja gar nicht darum , die Verantwortlichen zu

treffen . Holla I Der fünfte Prozeß I „ Die Frage , ob Beamter

oder nicht Beamter , ist der Angelpunkt des ganzen Prozesses . "

Soll heißen , daß der Krieg eine göttliche Institution : daß die In »

struktion oder Dienstvorschrift zum Totschlagen . Schinden usw.

das heiligste Gesetz der Welt ist : und daß es nur darauf ankommt ,

ob man aus eigenem Kopf heraus oder — weil man an „ einer

bösen Herzaffektwn " leidet ( stehe 2. Prozeß ) — etwa » « u der vor -

sam mit de » Selbstschutz gegen die Insurgenten gekämpft haben ,

ihr Amt wieder antrete » , dann werde sich aus polnisch « Seite ,

der Ruf erheben , daß da » Land den Deutschen ausgeliefert werde .
Die Frage der Bildung einer unparteiischen Polizei »
t r u p p e ist , der „ Times " zusslg «, eines der ernstesten Problems
in Oberschlefien , denen sich die Kommission gegenübergestellt sieht .

„ Times " berichtet , daß die französische Regierung jetzt
ans da , Ersuchen der britischen Regierung , sich England anzu »
schließen und die alliierten Militärbefehlshaber ( die französischen
und italienischen ) zn ermächtigen , ihre Truppen , wo und wann
dies für notwendig befunden wird , gegen die polnischen Insurgen -
ten einzusetzen , geantwortet hat . Die französische Regie «

rung erklärt , daß General L« Rond Weisungen erhalten hat , mit
den Engländern und Italiener « zusammrnzuwrrken . Sie macht «,
jedoch gewisse Dorbehalte .

General Hennickers Vollmachte «
EE . London , 11 . Juni .

In englischen diplomatischen Kreisen erklärte man gestern abends

daß die englische Regierung entschlossen sei , jene Mittel in Er -

wägung zu ziehen , deren Anwendung endlich zu einem Aushöre «
der Unordnung in Oberschlesien führen würde . General H e n -

nicker sollen alle vollmachten erteilt worden

sein , nm die polnischen Insurgenten aus ge -

wissen Gebieten zu vertreiben , die sie

sich noch weigern zu verlassen . Hennicker wird also

imstande sein , die ihm geeignet erscheinenden Mittel in Anwen «

dung zn bringen . Nötigenfalls würden auch neue englische

Verstärkungen nach Oberschlesien entsa » dt werden . . Eine

offiziöse Mitteilung über dahingehende Absichten soll der stanzösi »

schen Regierung bereits übermittelt worden sein .

Die Erneuerung der Entente
London , 11 . Juni .

„ Times " treten in einem „ Entente oder Allianz " überschriebe »
nen Leitartikel für eine Erneuerung , Entwicklung und Stärkung
der Entente zwischen England und Frankreich ein . Das Blatt

erklärt , ob die Dusdehnung der Entente durch den Vertrag be »

werkstelligt werde oder nicht , sei eine andere Frage , über die die
Anlickten natürlich auseinandergingen . In England sei man der

Ansicht , daß eine mehr entwickelte und endgültigere Entente für
die Allgemeinheit sicher nötig sei . die französische Regierung und
das französische Volk müßten jedoch selbst beschließen , ob sie den

allgemeinen Richtlinien des Planes zustimmen oder nicht , indem

sie sich stet » vor Augen halten , daß weder die Welt , noch die
Entente stillstehen könnten . Das Blatt erklärt , die Entente könne
nicht so bleiben , wie sie ist , sie müsse enger werden oder weniger
eng weniger herzlich und weniger gründlich .

Differenzen in der

Reparationskommission
Paris , 10. Juni .

„ Temps " stellt fest, daß die Reparationskommission

stch über gewisse Fragen , die den Artikel 835 des Friedensver -

träges betreffen , nicht hat einigen können . Es handelt

stch außer um die Festsetzung des Preises der von Deutschland

auf dem Wasserwege gelieferten Kohlen um die Festsetzung
des Betrages der belgischen Kriegsschuld und ferner
um die Berteilu . ig der deutschen Zahlungen unter die Klein »
staaten . Die Reparationskommission hat nunmehr die alliierten
Regierungen ersucht , sich zunächst untereinander zu einigen . In »
folgedessen seien zwischen Frankreich , England , Jta -
lien und Belgien Verhandlungen eingeleitet worden .

Die weittragenden Geschütze
EE . Paris , 11 . Juni .

Zwischen General Rollet und der deutschen Regie -

rung wird gegenwärtig ein Briefwechsel über die Frage
der Auslieferung der weittragenden Geschütze

geführt , die im Friedensvertrag nicht vorgesehen ist . Der General

verlangt Beweise für die Richtigkeit der Behauptung der dcut -

schen Regierung , daß diese Geschütze zerstört worden sind .

geschriebenen Gemeinheit dazugetan hat . Denn darin ist man sich

einig : „ Der Krieg . . . usw . " Jetzt verstehen wir auch den Satz
in der Urteilsbegründung gegen den Herrn Hauptmann Müller :

„ Wegen der trostlosen Verhältnisse im Lager Flavy le Martel

trifft ihn nicht nur keine Schuld , sondern er hat vielmehr in

hervorragender und aufopfernder Weise alles getan , um erträg -
liche Zustände zn schaffen und die Lage der Gefangenen zu ver -

bessern . " . . . .

Ich selbst war nur ein ganz gewöhnlicher überzähliger Sani «
tSter . Aber ich habe gespürt , wie man die Leute vom widrigen
Materialismus zu retten versuchte . In meiner Garnisonstadt
stellte man so einen Rettungsbedürftigen fünf Tage lang in die

Rcvierstube und lacht « über ihn , denn es war ja so spaßig , daß
der so zitterte und schwitzte und winselte , und daß der große
Mensch sich nicht schämte , zu sagen : „ Ich will nicht , ich bin krank ,

ich will zu meiner Mutter . " Wenn er dann anfing , zn zucken , und

Schaum aus seinem Mund quoll , hielt man ihn fest und sagte
vielleicht : „ Du Schwein , du verstellst dich , du bist ein Feigling . "
— Früher war er mir alle Morgen auf dem Weg zur Arbeit be -

gegnet . Die Kinder liefen ihm nach und hänselten ihn . Nach
der „ Heilung vom widrigen Materialismus " hat man ihn in eine

Anstalt einliefern müssen .

Dann war im Feld noch ein ganz Vesonderer . Und der mußte

auch besonders geheilt werden . Das war — der Regimentsarzt !
Welch eine Ausnahme ! „ Siehe da , ein Mensch " — so sagte mein

Herz , wcnn ich in seiner Nähe war . Und alle wußten , daß der da

einen schweren Stand hatte . Denn der Materialismus stak ihm

tief in der Seele . Und er mochte nicht leicht einen Kranken ge -

sund schreiben oder einen Leutnant in Erholungsurlaub schicken .

Deshalb kam es zum Krach . Und der Herr Stabsar ; : kam nach

Belgien , wo man i h n beobachtete , ob er vielleicht krank sei . . . .

Und nach acht Tagen kam ein Schreiben vom Herrn Major an

den Herrn stcllv . Regts . - Arzt ( der war mit sechs Semestern und

sieben Schmissen gerade fein hereingerutscht und operierte nun

skrupellos im Sinn « Moltkes ) . In dem Schreiben stand : „ Ver -

traulich ! Ich ersuche , die unter dem früheren Regts . - Arzt un -

gewöhnlich erhöhte Zahl der felddiensttauglichen Mannschaften aus

das Mindestmaß ( etwa zehn , wie in den Nachbarregimentern ) zu -

rückzuführen . Künftig ist das Urteil der Herren Batl . -Aerztc�von
dem des Regts . - Arztes abhängig . " In 14 Tagen war die Zahl
der 134 g. ru- - Leute auf 10 herabgedrückt — das war eine Massen »

Heilung .

Man mag über Leipzig denken , wie man will . Aber ein »

fleht fest : daß man den Geist Moltles dort nicht beseitigt , selbst
wenn man all die anderen „ Beamten " herschleift «, die in F r a n k-

reich deutsch « Gefangene mißhandelten , oder die Engländer .

hie stch benahmen wie je » « Wjährig « Lord , der Adjutant vo »



Die Auflösung der Orgesch
Die Reichsregierung gegen Escherich

Der Forstrat Escherich hat letzthin im „ Lokalanzeiger " be -
hauptet , die Auflösung der Orgesch stelle einen Eingriff in
oas Vereinsrecht und sogar einen Bruch der Ver -
faffung dar . Zu dieser schiefen Darstellung gibt jetzt die

Regierung folgende amtliche Erklärung ab :
. . Die im „ Berliner Lokalanzeiger " wiedergegebenn Aussührun -

gen des Forstrats E s ch e r i ch über die Auflösung der Organisa -
non Escherich beruhen auf unrichtigen Annahmen . Eine
- Wttchbrechung der Grundsätze des deutschen Vereinsrechts liegt
nicht nur in der Auflösung der Organisation Eschertch , sondern
Njjch in der Auflösung der bayerischen Einwohnerwehr und der
»npreutzischcn Wehren , soweit diese Verbände nach der Entwaff -

Matum
enthält

gezwungen und verpflichtet . Das Ultimatum
eine gewisse Interpretation des Frie d e n s -

Nirtrages , der wir uns nach der Annahme des Ultimatums
fugen m u ssen . Selbst wenn dazu das Gesetz vom 22. März_ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _das Gesetz vom 22.

- - - - -
£ 3; nicht ausreichte , was nach dem Gesetz letzten Endes von der

�«chsregierung zu entscheiden ist, könnte dies nur dazu führen ,
ein neues Gesetz zur Ausführung des Ultima -

' » ms erlassen werden mutzte . Datz die Entente die Auflösung
Organisation Escherich , wenn sie nicht auf die Liste

gesetzt worden wäre , gar nicht gefordert haben würde , ist irr i g.
�u» geht schon daraus hervor , datz General Rollet , wie amtlich
jeeerts mitgeteilt , nach Ueberreichung der Liste diese noch jetzt
lur unvollständig erklärt hat . Im übrigen hat die Reichsregie -
fung vor Aufstellung der Liste selbstverständlich über die Bedeu -
Mg , die dieser Teil des Ultimatums nach der Auffassung der

Hauptmächte haben sollt «, vorher Fühlung genommen und
*2 dabei an Aufklärung über Statuten und Zweck der Organisa -
" an nicht fehlen lassen . Nach dem Ergebnis dieser Fühlung -
I�UMe wie nach dem Wortlaut des mit dem Ultimatum beende -

»�Notenwechsels hat die Reichsreqicrung den einzig männlichen

getan , in Erfiilluna des Ultimatums die Organisation
fristgerecht in der Liste auszuführen . "

. �ir halten es für grundverkehrt , dah die Reichsregierung
�. auf den Standpunkt stellt , die Auflösung der Einwohner -

lehren und der Orgesch erfolge lediglich auf Grund des
t i m a t u m s , welches keinen anderen Ausweg offen

i ?lse und unbedingt eingehalten werden müßte . Die Sache
" egt in Wirklichkeit viel einfacher . Orgesch und Einwohner -
Lehren widersprechen nicht nur den klaren Bestimmungen

Friedensvertrages , sie stehen auch im Wider -

wruch zum Vereinsgesetz und zu den entsprechenden
Gesetzen der Reichs - und Landesregierungen . Denn in die -
len heißt es ausdrücklich , daß die bewaffnete Macht durch
die Reichswehr bzw . die Polizei dargestellt wird .

Drgesch und Einwohnerwehr aber liegen dem Waffen -
gebrauch ob . Die Statuten mögen diese Bestimmung
vielleicht nur verschwommen zum Ausdruck bringen . Tat -

sächlich können aber beide Organisationen ohne Waffen
das ihnen vorgesteckte Programm gar nicht erfüllen . Weil
also ihre ganze Tätigkeit mit dem Waffengebrauch unbe -
dingt verbunden ist , deshalb sind sie ungesetzlich und
müssen der Auflösung verfallen .

Diese Notwendigkeit wird noch verschärst durch rein
politische Gründe . Denn beide Organisationen
stehen im Dienste der Konterrevolution und verfolgen das
Ziel , die Republik zu stürzen und die Monarchie wieder auf -
zurichten . Mithin verbieten auch die rein staatsrechtlichen
Gesichtspunkte das weitere Fortbestehen dieser Organisa -
" vnen .

Militärische Obstzüchter
wüs Potsdam wird uns geschrieben :

btAf' dti Bezeichnung einer Obstzüchterbesprechung wurden die

auf . , -
�nationalen Einwohner von Bornim und Bornstädt

onnsS�rt , an einer Einwohnerversammlung teilzunehmen . Dies «

Oris�ll(fc Obstzüchterversammlung führte zur Gründung einer

lei�vppe der Escherich - Organisation . Der Kreis -

Djjj ' NiajorvonJena , dezeichnete es als eine Schande , datz
wie der Reichskanzler Dr . Wirth und Rathenau uns re -

� v. Jena bezeichnete die bayerischen Verhältnisse als vor -

bildlich . Die Efcherich - Organifation habe schon i « Einver «
ständuis mit den Kreisen W- sthavellauds . Priegnitz und Reu -
Ruppin - mit der Reichswehr und der Schupo Verständigung erzielt ,
um im Ernstfalle gemeinschaftlich vorzugehen . Sitz dieser „ Obst -
züchter " - O: ganisation ist Kienberg bei Raue « .

Die Entwaffnung der ostprentzischen Grenzwehren
Der amtliche preußische Pressedienst teilt mit : Zur Durchfüh «

rung der Entwaffnung der ostpreutzischen Orts - und Erenzwehren
sind die notwendigen Anordnungen seitens der zu -
ständigen Behörden erfolgt und zum großen Teile bereits durch -
geführt . Die Erfüllung der Verpflichtung bat sich bisher in
Ostpreußen ohne bs sondere Schwierigkeiten durch -
führen lassen . Dank der Aufklärungsarbeit der zuständigen
Kreise und den vorbereitenden Maßnahmen konnten Reibungen
bei der Durchführung der schwierigen Aufgabe vermieden werden .

Der Kapp - Offizier als Freikorpswerbe
Aus Magdeburg wird von zuständiger Stelle mitgeteilt :

Die Verordnung des Herrn Reichspräsidenten über das Verbot
militärischer Verbände , vom 24. Mai 1S2l , wurde von einem
hiesigen früheren Polizeioffizier , der in den Kapp -
Tagen aus der Schutzpolizei entlassen werden mnßte , nicht be »
folgt . Er sammelte , entgegen der genannten Verordnung , junge
Leute , um sie nach dem bedrohten Grenzgebiet Oberschlesiens zu
entsenden . Der Plan wurde vereitelt , indem sowohl jener ehe -
malige Offizier wie auch sämtliche Leute von der Polizei fest -
genommen und dem außerordentlichen Gericht zur Bestra ? una
zugeführt wurde « .

Interessantes aus Kriegsgesellschaften
Höhere Angestellte und Privatfirmen

Von Angestellten der Reichsstelle für Speisefette gehen
uns folgende interessante Mitteilungen zu :

Herr Schindler , Abteilungsleiter der Reichsstelle für Speise -
fette ( MilchabteUung ) . zeigte vor einiger Zeit dem Eeschäftsleiter
Zilessen einen Tngagementsvertrag mit der Firma Kurt Esser .
Krefeld , in dem ihm ein jährliches Gehalt von 100 000
Mark zugesprochen wurde , ohne daß die Art seiner
Tätigkeit bei dieser Firma erwähnt wurde . Seit
dieser Zeit richtete es Herr Schindler zweimal ein , daß der Firma
Esser große Posten nicht mehr einwandfreier Kondensmilch , die
von der Reichsstelle an verschiedene Firmen angeboten waren , zu -
geschlagen wurden , ebenso , daß ihr ein großer Posten ( 100 000
Kisten ) Milch , die nach sachverständigem Urteil sehr schnell
hätten abgesetzt werden müssen , bis z u m 3 1. A u g u st d. I . fest
an Hand gelassen wurden , in der Weise , daß die Firma Esser
von dem Vertrage zurücktreten kann , wenn es ihr beliebt , währenh
die Reichsstelle daran gebunden ist . Von den Angestellten wird
auch behauptet , datz es der Firma Esser bei einem früheren Kauf
von 100 000 Kisten gestattet wurde , sich die besten und gang -
barsten Partien herauszusuchen . Vorstellungen seitens der An -
gestellten bei dem Prokuristen und Herrn Schindler waren nutzlos .
Dem Verlangen des Betriebsrates der Reichsstelle , gegen
Herrn Schindler und gegebenenfalls auch gegen den Prokuristen
strafrechtlich vorzugehen , wird von der Geschäftsleitung
Widerstand entgegengesetzt , während in anderen Fällen gegen
mittlere Angestellte rücksichtslos vorgegangen worden ist .

Wie mit den R e i ch s m i t t e l n gewirtschaftet wird , zeigt auch
der folgende Vorfall . Die Bayerische Landesfettstelle , München ,
wollte 20 Waggons nicht mehr einwandfreien Schmalzes an die

Reichsstelle zurücksenden , weil es ihr nicht möglich war , das

Schmalz in Bayern abzusetzen ; außerdem forderte sie einen Preis -

Nachlaß auf die von ihr noch abzunehmenden 10 000 Zentner
Schmalz , die zum Preise von 27 Mark per Kilo gekauft waren .
Mit der Ermäßigung auf 28 Mark per Kilo war der Direktor
der Bayerischen Landesfettstelle einverstanden , verlangte jedoch ,
daß die Fracht für die Rücksendung des ersten Postens von der

Reichs stelle getragen werden sollte . Daraufhin erklärte Herr
Jahn , der Vertreter der Eeschäftsleiter der Reichsstelle , die

Reichsfettstelle könnte die Fracht nicht tragen , er wolle aber den

Kilopreis für die noch abzunehmenden 10 000 Zentner auf 2S Mark

per Kilo ermäßigen . Mit anderen Worten : Die halbe Rückfracht
der beanstandeten Waggons Schmalz hätte laut Vorschlag der

Bayerischen Landesfettstelle der Reichsstelle zirka KS 000 Mark
gekostet ; di� Ermäßigung des Schmalzpreises von 28 auf 25 Mark

Set , ' M�nlager Blackdowne , der die Leute zwei Stunden an -

htu - stehen ließ und ihnen mit der Reitpeitsche über den

Ilick » . �ädel hieb , wenn sie beim Parademarsch die Augen

gj weit genug nach links rissen .

„il . / . 0ibt überall Hauptmann Müllers , es gibt überall Ehre , es

vis » arme , verdreckte , geschundene Knechte . Und überall

di - <vS �as Dogma von der Heilgkeit des Krieges , überall sitzen

Tagelöhner im Felde der Ehre und die Moltkes und Luden -
" Tfs und Fachs usw . im hohen Rat der Zivilisation . Aber daß

i »
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„ Reichsgericht " gibt , ist Zufall . — Und es gibt - das
" gewiß _ nur eine Rettung : Nie wieder Krieg !

Kurt Rasenberger

Straußwoche der Staatsoper

merkwürdig , daß die „ Elektra " . die Schwesteroper

tzr „ Salome " und das charakteristische Werk aus der Vollper . ode
? raußscher Schöpferkraft , nicht vertreten war . Dafür konzen -

sich alle Energie der Nachgestaltung »n die tief ' n ihre
Z! " greifende und musikalisch weit darüber hinauswachsende

Salome". Gewaltige Spannung beherrschte das Orchester , und

m?* ®lu * von Wohlklang löste sich aus den einzelnen In , tru -

Kenten. Barbara Kemp als Salome und Ärmster als

�ochanaan sind Darsteller von unvergleichlicher Große , durch
° eren Atem und Schritt Kulturen und Welten lebendig werden .

sün . bie Gestalt der Herodias hat endlich eme stimmlich er -
ullende Vertreterin in Frau Arndt - Ober gefunden , wahrend

M für die markante Rolle des Herodes keine zungere Kraft zu

�« n Meint , die den betagten Ernst Kraus einer nicht mehr
S° wach,enen Verpflichtungen enthebt . Marcel R o e der als

Malternes Mitglied an der Staatsoper vegetiert , iiel als Rarra -

durch Mangel an lyrischem und schauspielerischem Ausdrucks -

«rmagen aus dem Rahmen der hohen Gesamtleistung . Man
es bei den schwierigen wirtschaftlichen Verhaltnissen kaum

Abzusprechen, daß die Neuums . zenierungsnoiwenolgkelt der

immer stärker fühlbar wird . m j v * s■ßtc Festvorstellung des dritten Abends , die „ A ri a v n e auf
N° Zos " tonnte sich nicht der gleichen rindringllchen Wirkung

uhmen . Die Besetzung der Nebenrollen , die ein so wichtiges
i ' roblem für den Eesamteindruck der Darstellung bildet , w» rd

lässig an der Berliner Staatsoper gebandhabt . Der einzige
wirkliG - nrti _ _ _ w i . kMi ii . r iniiuinften Beaeben -" 72 " ' omg an der Berliner Staaisopcr geyanoyaor . �
gliche Eharaktergestalter . der selbst der winzigsten Zugeben -

Bedeutung zu verleihen vermag , ist Waldemar Henke .

~?wrum bemüht man sich nicht zur Besserung dieser Verhaltnisse .
unter denen so viele Partien litten uno denen das Frauenterzett

£ • 2 . Aktes zum Opfer fiel , um befähigten , jungen Nachwuchs ?
Il friede Marherr ist ein Beispiel dieser Laufbahn . Als

Darstellerin des Komponisten gab sie neben der unübertrefflichen

�erbinetta Maria Jvogüns der Aufführung das kunst -
dusche Gepräge . . .
. ? er Straußzyklus der Staatsoper sollte außer einem Kassen -
arfolg , den er wohl gebracht hat , uns Gelegenheit geben , unser

Verhältnis zu Strauß zu revidieren . Ohne Zweifel stehen wir
vor großen und reichen Werken immer wieder anders . Aber wir
glauben , um den ganzen Strauß bis ins kleinste erkennen zu kön -
nen , bedarf es vielleicht nur des „ R o I e n k a v a l i e r s " und
der ,,F r a u o h n e Schatten " . Wir stellen beide Werke natür -
uch lange nicht so hoch wie die brennende „ Salome " und die in
Glut und dämonischer Härte erbebende „ Elektra " . Aber im
„ Nosenkavalier " ist Strauß anders als in allen vorausgegangenen
Werken , und in der „ Frau ohne Schatten " gibt er einen Extrakt
seines ganzen Wesens . Dieses , sein letztes Werk , nannte er selbst
„ eme durch die Ariadne hindurchgegangene Elektra " . Wir möch-
ten hinzufügen : sie ist das letzte Resultat seines Könnens , ein
Gerichtstag über sein Genie und seine grauenhaft « Ohnmacht .
Genie , wirkliches , erschütterndes , ist tatsächlich im 2. Akt . aber der

Akt ist von einer Kitschigkeit , daß man die Wände raufklettern
könnte . Das ist auch kein Wunder . Ein großer Künstler , der kein
großes seelisches Zentrum hat , mutz irgendeinmal leer und äußer -
lich werden . Im 3. Akt der „ Frau ohne Schatten " ist es Strauß ,
weiß Gott , geworden . — Die Aufführungen hatten ein sehr schönes
Niveau . Die Kemp sang strahlend über alle Partner und Or -
chesterwmfen hinweg ; die Männer waren im Durchschnitt schwächer
als die Frauen , unter denen die B r a n z e l l hervorragte . Strauß
dirigierte mit jener , köstlichen Leichtigkeit , di « seiner Mustk das
Dicke und Schwere nimmt und sie ausschweben läßt , als hätte sie
so viel Zartheit , wie es tatsächlich nicht der Fall ist .

Schach mit lebenden Figuren . Der Arbeiter - Schachverein von
' Eroß - Hcrmkmrg veranstaltete kürzlich im Rahmen seiner Sport -
! wache ein Schachspiel mit lebenden Figuren . Auf grünem Rasen
* waren die Quadrate des Brettes durch zwei Meter große braun «
i Platten markiert . Die Personen , die die Figuren der einen Partei

darzustellen hatten , waren in Grün mit Silber gekleidet , die Dar -
steller der Gegenpartei in Rot und Gold . Die Partie wurde von
erhöhten Sitzen aus von zwei Hamburger Meisterfchaftsspieler «
geführt . Sie bedeutet in ihrer originellen Aufmachung ein glän -
zendes Schauspiel . Die Zuschauermenge wurde auf siebentausend
Personen geschätzt .

Georges Feydeau , ein bekannter , auch in Deutschland vielge -
spieltcr Schwankdichter , ist in Paris gestorben . Die Berliner

haben seine Stücke . . Kümmere dich um Amelie " und „ Die Dam «
von Maxim " viel belacht . Der künstlerische Wert war natürlich
gering .

Tages - Notizen
«rftanfOTruiig «, : JjL DK lang , Zul «. _ Schl - z »

S - rr . Iheat - r S t - 1 l i tz : IZ. Bet Zfimglerbahiih - f . — Deutsch » »
Nllnstl - r . Iheater : 19. Da» SestSndni, . _ Deutsch » » O p « r » -
. hau, : 17. GStt - rd - mMerong. — Reu « , v « lr,tz,at » r : 1». Di« Lokal -
bah». — Wallner - Theater ! 18. Kuhreigen . Brahe » Schau -
fpielhau » : 29. Die Weber .

Schaleorstellunge ». Sonntag , den 12. , und Montag , den 19. , gelangt I «
Wallnertheater für die Schulen Borlins Iphigenie - von
Goethe znr Ausführung . Beide Vorstellungen , die von, Ortoverbaud freier Bühnen -
kunstler Berlin eeranstallet ** , * * . Hannen H4 Uhr noch ». _ __ _ _ _

_ _

mußt « »«Ii Itt Reichsfettsiclle m « 1K Millionen Mar ?

bezahlt werden , ohne daß dazu ein Anlaß vorlag . Der Landes »

fettstelle München wurd « auferlegt , über dieses Ecschäft Still -

schweige » zu beobachten !
Ein früher als Sachverständiger bei der Reichssteve

fungierender Angestellter erhielt für einige im Auftrage der

Reichsstelle in Breslau vorgenommene Prüfungen von Milch -

lägern außer seinen laufenden Unkosten , wie Autofahrten , Hotel -

kosten usw. , als entgangenen Arbeitsverdienst pro Tag 330 Mark ,

für halbe Arbeitstag « 203 Mark Vergütung .
Es wäre sicherlich interessant und wertvoll , wenn der „lln -

tersuchungsausfchuh für das Eefchäftsaebahren der Kriegs »

oryanifationen " sich mit diesen Angaben etwas näher be -

schäftigen würde . Bisher hat er sich allerdings — mit einer

Ausnahme — der Fühlungnahme mit dem Betriebsrat der

Reichsfettstelle enthalten , obwohl das doch die Voraussetzung
für eine erfolgreiche Untersuchung wäre . Aber auch die

Staatsanwaltschaft Hütte alle Veranlassung , diesen
Angaben nachzugehen .

Unternehmer - Patriotismus
Der Patriotismus der Besitzenden ist stets abhängig von dem

Wohlergehen ihres Geldbeutels . Die Zustände im Rheinland «
liefern neue Beweise dafür , wie aus folgender Anfrage der Abg .
Eollmann und Meerfeld an die Reichsregierung hervorgeht :

�Zwischen der Interalliierten Rheinlandkom -
Mission in Koblenz und zwischen rheinischen Spiritusinter »
essenten haben Verhandlungen zur Herbeiführung eines fran -
zösisch - rheinischen Spiritusmonopols stattgefun -
den . Sind der Reichsregierung diese Vorgänge bekannt ? Sind
Maßnahmen getroffen , um das Durckibrechen des deutschen Spiri -
tusmonopols zu verhindern ? "
Sobald höherer Profit winkt , zerfliegt der vielgerühmte Patrio -

tismus wie Spreu vorm Winde .

Am richttgen Platz
Graf Ernst v. R e v e n t l o w , der Welt bekannt als all -

deutscher Kriegeschreier , der in außerordentlich tapferer Weise
vier Kriegsjahre hindurch hinter feinem Schreibtisch für die
größenwahnsinnige Ludendorff - Polttik gekämpft hat , übernimmt
die Leitung der äußeren Politik in den von Herrn Reinhold
W u l l e herausgegebenen Blättern „ Das deutsche Tageblatt " und
„ Das deutsche Abendblatt " . Diese Tatsache , deren Wichtigkeit
durch W. T . B , verbreitet wird , erfüllt wohl die gesamte Oeffent -
lichkeit mit Genugtuung , sintemalen die beiden Käseblätter des
Herrn Wulle der breiten Oeffentlichkeit so gut wie unbekannt sind .

Stinnes und Lenin
lieber den Zweck des kürzlichen Verweilens des russischen Volks -

kommissars Krassin in Deutschland macht das „ Berliner Tage -
blatt " Angaben , die sehr viel Wahrscheinlichkeit für sich haben .
Wie das Blatt schreibt , wurden seit längerer Zeit zwischen eng -
lischen und deutschen Handelskreisen Verhandlungen gepflogen ,
deren Ziel die Wiederanbahnung des Handels mit Rußland ist .
Es fährt dann fort :

„ Man erinnert sich an die letzte Reife des sowjetrussischen
Volkskommissars Krassin , der sich nach einem kurzen Aufenthalt
in Berlin von hier nach London weiterbegeben hat . Während
seines Berliner Aufenthalts hatte , nach unseren Informationen ,
Krassin Unterhandlungen mit Vertrauensleuten des Stinnes -
konzerns , die zu einer endgültigen Verständigung geführt haben .
Gegenstand des zwischen den englischen und den d e u t s ch e « v

. Jnoustriellen abgeschlossenen Vertrages find vor allem - die '
Wirtschaftskonzessionen , dl « Sowjetrußland feinw - f
seit » als Gegenleistungen anzubieten hat . In enger Fühlung
mit den russischen Delegierten soll auf Grund dieses englisch -
deutschen Einvernehmens die Arbeit für den planmäßigen wirt »!
Ichaftlichen Wiederaufbau Rußlands aufgenommen werden . Aw
Lenin soll die Bedingung gestellt worden sein , die Sowjetregie » l
rung auf der Grundlage einer Koalition aller , mit Ausnahme
der monarchistischen Parteien umzubilden . Lenin selbst soll sich
demnächst zu persönlichen Besprechungen mit der englischen Re »
gierung nach London begeben . "
Inwieweit die letzte Annahme zutrifft , oder inwieweit es sich

um bloße Kombination handelt , entzieht sich unserer Kenntnis ,
hingegen entspräche die Meldung , soweit fis Verhandlungen Kras¬
sin - mit dem Stinneskonzern und die Verleihung von Wirischafts -
konzesstonen betrifft , vollständig dem Kurs , den die Sowjetregie -
rung feit Monaten eingeschlagen hat .

" r

Arbeitslose
vor dem GewerKfchaftshaus

Vor dem Berliner Gewerkschaftshaus erschienen Freitag nach -
mittag etwa 2000 Erwerbslose , die zum A. D. E. B. eine
Deputation entsandten , um zu erfahren , welche Schritte der
A. D. G. B. zur Durchführung der bekannten zehn
Punkte eingeleitet hat . Das Vorstandsmitglied K n o l l begabt
sich zu den Demonstranten , um diesen selbst darüber Auskunft zu !
geben . Während Knoll sprach , wurden viele Zwischenrufe ge -
macht , sodaß es zu einer gewissen Unruhe kam . Der „ Vorwärts "
bringt in feiner heutigen Morgenausgabe hierüber einen sehr
aufgebauschten Bericht , der , wie uns Gewerkschaftsbeamte ,
die den Vorfall beobachtet haben , mitteilen , nicht den Tatsachen
entspricht . Es ist nicht zu billigen , daß dlsr „ Vorwärts " versucht ,
einig « drastische Zwischenrufe dahin auszulegen , als ob die Er »
werbslosen bekannten Arbeiterführern ans Leben wollen .

Die Rot der Erwerbslosen ist ins Ungeheuerliche gestie -
gen . Es ist daher nur zu begreiflich , wenn Arbeitslose bei ge »
wissen Anlässen in eine erregte Stimmung kommen . Doppelt
unverantwortlich ist es aber , wenn die kommunistischen
Zentralstellen immer wieder versuchen , die Notlage der Er -
werbslosen für ihre kommunistische Propaganda auszunutzen . Der
kommunistische Reichstagsabgeordnete Maitz ahn hat kürzlich iu
einer Arbeitslosenversammlung öffentlich dazu aufgefordert , vor
die Eewerkschaftshäuser zu ziehen ; nur so würde eine Besserung
ihrer Lage erzwungen werden können . Ein Teil der Berliner !

Erwerbelosen hat diese Aufforderung Maltzahns gestern in die
Tat umgesetzt . Jede verantwortliche Stelle müßte sich darüber im
klaren sein , daß bei derartigen „ Demonstrationen " nichts Ee -
scheites herauskommen kann , es fei denn ein Krawall .

( ttne unabhängig « Anfrage wegen des russischen Kongresses iu
Reicheuhall . Im Landtag haben die Unabhängigen eins An¬
frage an die Regierung eingebracht , die sich gegen den russischen
Kongreß in Reichenhall wendet und die Siegierung fragt , warum
sie in Widerspruch mit ihrer sonstigen Fremdenpolitik mehr als \
100 Ausländern , die zum Zwecke einer gemeinsamen V - r - i
schwörung nach Bayern kamen , die Etnreiseerlaub - �
n i s gegeben hat und warum diese Erlaubnis nicht zurückgezogen
wurde , als der politische Charakter der Zusammenkunft erficht -
lich war .

Hungerstrett in der bayerischen FestungsgssangenenmistaN
Rieder - Echönrnfeld . Wie dre U. E. P�- Zeitung „ Der Kampf "
mitteilt , find die politijchen Gefangeneu in der Festungsamtalt j
Medsr�Schönenfeld i » Hougerftrs�h

i
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Sie lügen weiter
Die Niederlage , die der Kämmerer Karding dem deutsch -

nationalen Hanswurst Koch in der letzten Stadwerordnetenver -
sammlung hat zuteil werden lassen , ist der deutschnationalen
Presse sehr auf die Nerven gefallen . „Deutsche Tageszeitung " und
. . Deutsche Zeitung " suchen deshalb die Niederlage zu verschleiern .
Sie unterschlagen die von dem Kämmerer vorgebrachten Tat -
fachen , die Herr Koch nicht einmal zu widerlegen den Versuch
unternommen hat . Während Koch behauptet hatte , dah die Ge -
samtschuld Eroß - Berlins im Lause des Rechnungsjahres 1920 die
sechste Milliarde erreichen werde , hat der Kämmerer fest -
gestellt , daß die Schulden Berlins seit dem 1. Oktober 1929 , dem
Tage des Inkrafttretens der Einheitsgemeinde , nicht gestiegen ,
sondern sogar um 216 Millionen Mark gesunken
sind . Er hat ferner festgestellt , daß die Stadtgemeinde nicht
überschuldet ist , sondern einen Vermögensüberschuh habe ,
der rechnerisch fast eine Milliarde beträgt , in Wirklichkeit aber
das Vielfache dieser Summe ausmacht .

Diese Zahlen zeigen , dah unter der Herrschaft der sozialistischen
Mehrheit der Anfang zu der überaus schwierigen Aufgabe der !

Gesundung der Finanzen Berlins gemacht ist , eine Tatsache , van i
der man verstehen kann , dah sie den Deutschnationalen überaus 1

unangenehm ist .

Lehrttngsausbeutung
Wie alle Entwicklungstendenzen , die in der kapitalistische « Ee -

sellschast in der Vorkriegszeit vorhanden waren , durch den Krieg
und die Kriegswirtschaft beschleunigt wurden , ist auch der Prozeh
des Unterganges des Kleingewerbetums wesentlich gefördert wor -
den . Seit Jahrzehnten zählt die rücksichtslose Ausbeutung der
jugendlichen Arbeitskrast zu den wichtigsten Existenzgrundlagen des
Kleingewerbes . Das Kleingewerbe konnte sich der überlegenen
Konkurrenz der industriellen Kapitalisten nur durch vermehrte Ein -
stellung und gesteigerte Ausbeutung der Lehrlinge erwehren . Die
Entwicklung , die unser Wirtschaftsleben im letzten Jahrfünft ge -
nommen hat , hat den Konkurrenzkampf zwischen modernem Kapital
und Kleingewerbetum sehr verschärft , die Existenzbedingungen des
Kleingewerbes wesentlich erschwert . Die Kleingewerbetreibenden
wollen aber ihre heihgeliebte „ Selbständigkeit " um keinen Preis
aufgeben . Sie stellen einfach , getreu ihrer alten Praxis , möglichst
viele Lehrlinge ein und steigern trotz aller Fortschritte der sozial -
politischen Gesetzgebung die Ausbeutung ins Unerträgliche .

So geht heute mehr denn je der Existenzkampf des Kleingewerbes
auf Kosten unserer Jugend vor sich. Unter diesen Umständen ist es
leicht erklärlich , dah von all den sozialpolitischen Errungenschaften ,
die die Republik der Arbeiterklasse gebracht hat . die arbeitende
Jugend herzlich wenig spürt . Die wenigen gesetzlichen Schutzbestim -
mungen , die für die arbeitend « Jugend bestehen , werden von den
Kleingewerbetreiberrden in krassester Weise mißachtet .

Unsere Jugendorganisation hat eine Reihe von Forderungen in
Bezug auf den Lehrlingsschutz aufgestellt , auf deren Erfüllung die
gesamte Arbeiterschaft dringen muh . Aber auch heute schon muh
verlangt werden , dah die älteren Berufskollegen sich des Nach -
wuchses annehmen und in den Betrieben für Jnnehaltung der be -
stehenden Jugendschutzvorschriften einsetzen .

Der neue Haushaltsplan
Vom Nachrichtenamt der Stadt Berlin wird mitgeteilt '
Auf die Feststellung des Stadthaushaltsplanes für 1926 muhte

unmittelbar die Ausstellung des Haushaltsplanes für 1921 fol -

gen . Während der vorjährige Haushalt wegen der mitten im

Haushaltsjahr erfolgten Bildung der neuen Stadtgemeinde im

wesentlichen eine Aneinanderreihung der nach den verschieden -

artigsten Grundsätzen aufgestellten Voranschläge der früheren

Eroh - Berliner Gemeinden darstellte , nur Werke , Steuern und

einige Wohlfahrtseinrichtungen wurden den Einzelanschlägen
entnommen und besonders behandelt , ist für 1921 ein Gesamt -

Haushaltsplan nach einheitlichen Gesichts -

punkten unter Zugrundelegung der den veränderten Verhält -

nissen angepaßten Alt - Verliner Bestimmungen über die Auf -

stellung der Etatentwürfe aufgestellt worden . Die Einheitlichkeit

ist durch Anwendung nicht nur eines gemeinsamen Haushalt -

schemas , sondern auch einer bestimmten Gliederung des Stoffes

gesichert worden . Die Gemeindehaushalte und die Anforderun -

gen der Gutsbezirle find in den Auhenbezirken gemäß § 22 Abf . 1

und 2 des Eingemeindungsgesetzes zu Bezirk » Haushaltsplänen

verschmolzen worden . Für die Innen bezirke 1 —6 ist mit Rück -

ficht darauf , dah die Verteilung der Geschäfte auf die einzelnen

Bezirke noch schwebt , ein Einheitshaushaltsplan aufgestellt wor -

den ! nach Uebernahme der Geschäfte wird ihnen jedoch durch

rlntemrt eilung der Mittel die Möglichkeit der selbständigen
Bewirtschaftung gegeben werden . Für die von der Zentrale der
Stadt wahrzunehmenden Aufgaben , find Zentralhaushaltspläne
gebildet worden . Der Gesamthaushaltsplan für 1921 zerfällt
somit in zwei Abschnitte , und zwar : A: Vezirksverwaltungen
und B: Zentralverwaltungen , llnter C sind außerdem Nach¬

tragsforderungen der ftüheven Stadt Neukölln , die im Haus -
haltsplan für 1929 nicht mehr berücksichtigt werden konnren , nach -
gewiesen .

Die ernste Lage der städtischen Finanzen hat dazu gezwun -
gen , bei der Beratung des Haushaltsplanes bei möglichster
Steigerung der Einnahmen eine Herabsetzung der Aus -

gaben auf das unbedingt Notwendige vorzunehmen . Die

Haushaltsentwürfe sind in ständiger Fühlungnahme mit den

beteiligten Verwaltungen einer Revision nach einheitlichen Ee -

sichtspunkten unterzogen worden . Die Bezirksbürgermeister sind
gemäß § 2S Abs . 2 Punkt 1 des Gesetzes Eroh - Berlin in gemein »
samer Beratung über den Haushaltsplan gehört worden . Die

endgültigen Zahlen über den Bedarf und unsere Vor -

schlüge über die Deckung des Bedarfs wird der Magistrat der

Stadtverordnetenversammlung in ausführlicher Darstellung nach -
reichen und hat der Stadtverordnetenversammlung eine Vor -

läge zugehen lassen , mit der Bitte , den Haushaltsplan für das

Verwaltungsjahr 1921 unter Zugrundelegung der sich aus dieser

Darstellung ergebenden Ziffern festzustellen und unseren gleich -
falls daraus ersichtlichen Vorschlägen über die Deckung des Be -

darfs und über die zu erhebenden Steuern zuzustimmen .

Feriensonderzüge . Die in diesem Jahre erstmalig wieder als

verkehrend in Aussicht genommenen Feriensonderzüge zu er -

mähigten Preisen werden einen besonderen Tarif erhalten , der
soeben veröffentlicht wird . Danach werden die Fahrpreise in
der 2. Klasse 22 Pf . , in der 3. Klasse 13 Pf . für die einfache
Fahrt je Kilometer bettagen . Aus den Tarifbestimmungen ist

noch besonders hervorzuheben , dah eine Fahrtunterbrechung nicht
gestattet ist , daß die Fahrpreisermähigung nur für die Fahrt
nach Stationen gewährt wird , die an der vopl Sonderzuge be -

rührten Strecke liegen . Von letzterer Bestimmung sind im
Seebäderverkehr Ausnahmen zugelassen . Endlich werden nur
einfache Karten ausgegeben , doch können auf Verlangen bei der
Lösung der Karten für die Hinreise gleichzeitig auch die Karten
für die Rückreise ausgegeben werden . — Uns ist nicht verstand -
lich , warum gerade eine Ausnahme für Reisen in die Seebäder
gemacht wird . Die Besucher der Seebäder sind doch gerade am
ersten dazu in der Lage , die Kosten zu tragen . Wir verlangen .
dah solchen Ferienreisenden besonder « Erleichterungen gewährt
werden , die nur ein geringes Einkommen haben .

Di « Landesdarlehen für Kleinwohnungsbanten . Der preu -
hische Wohlfahrtsminister hat über die Bereitstellung von Staat « -
Mitteln zur Äbbürdung der Baukostenüberteuerung neue erläu -
terixd « Bestimmungen getrosten . Danach find derartige Landes -
darlehen möglichst nur für solche Wohnungsbauten zu bewilligen .
deren Heiz - und Kocheinrichwngen dem heutigen Stand der
Technik inbezug auf Ersparnis des Brennmaterials entsprechen .
Wohnungen mit einer Wohnfläche von mehr als 79 bis 89
Quadratmetern sind nicht grundsätzlich von der Gewährung
eines Landesdarlehens ausgeschlossen : die gegenwärtig hohen
Baukosten zwingen aber doch dazu , auf eine Einschränkung des
Wohnbedürfnisses hinzuwirken . Insbesondere soll daraus Be -
dacht genommen werden , dah in denjenigen Gegenden , wo die

Kleinwohnungen bisher allgemein eine kleiner « Wohnfläche als
79 Quadratmeter aufwiesen , nicht ein « Wohnfläche von 79
Quadratmeter als Mindestmah angenommen wird .

Wer hat den Mietstempel zu zahle « ? Heber dies « Frag « teilt
uns der Mieterbund Berlin - Steglitz auf Grund zweier Urteile .
des Amtsgerichts Berlin - Schüneberg , wie des Landgerichts II
Berlin , mtt , dah die volle Abwälzung der Kosten für den Miet -
stempel seitens der Vermieters auf den Mieter unstattnaft ist . Räch
dem preußischen Mietstempessteuergesetz haben Mieter und Ver¬
mieter je die Hälfte der Mietstempelsteuern zu tragen . Eine
anderweite Vereinbarung verstößt gegen tz 8 der Höchstmieten -
Verordnung und ist deshalb nichtig . Als Mietzins im vinne des
L 8 ist nämlich jede geldwerte Leistung anzusehen asso auch die

Verpflichtung , die ganze , statt der halben Mietstempelabgabe zu
enttichten .

Freiwillige Beitrage zur Angestelltenverficherung . Die De -

Hörden der Angestelltenversichcrung haben bisher auf dem Stand -

puntt gestanden , dah solche Angestellte , die auf Erund eines

Lebensversicherungsvettrages nach § 399 des Berficherungsgesetzes
für Angestellte von der eigenen Benragsleistung befreit find , nach
ihrem Ausscheiden aus der versicherungspflichtigen� Beschäftigung
freiwillige Beiträge nur in halber Höhe entrichttn

dürfen . Eine kürzlich vom Oberschiedsgericht für Angestelltenver -

ficherung getroffene Entscheidung ändert diesen Standpunkt .

Hiernach sind von der eigenen Beitragsleistung befreite Versicherte
nach dem Ausscheiden aus versicherungspflichtiger Beschäftigung

berechtigt , freiwillige Beiträge in voller Höhe bis

zu der Eehaltsklasse zu zahlen , die dem Durchschnitt der letzten

sechs Pflichtbeitragsklassen entspricht oder am nächsten kommt .

Es ist Angestellten sogar zu empfehlen , nicht halbe sondern volle

Beiträge zu zählen , da noch nicht endgültig varüber entlasteoen

worden ist . ob die Zahlung halber Beittäge während der ster -

willigen Versicherung überhaupt zur Erhaltung der Anwartschan

genügt .
Boraussichtliches Wetter für Verlin und Umgebung am Sonntag -

Zunächst vielfach heiter , etwas wärmer , bei mäßigen südwesttwen
Winden . Nachher wieder zunehmende Bewölkung und lerchte

Regenfälle .

Gegen die Moskauer Zerstörer im D . M. B .

Eine Konferenz des Dentschen Metallar berter «

Verbandes für den Bezirk Halle , die von 71 Delegierten an »

45 Ortsgruppen besucht war , tagte am 5. und 6. Juni in Dessau .

Vom Borstand nahm der Vorsitzende Brandes - Stuttgart teil .

In seinem Vortrag über die Weltkrise und die Wirtschaftslage

behandelte er die großen Probleme , die als Folge des Krieges

in allen Ländern , verstärkt durch die Reparationsbedingungen r »

Deutschland ganz besonders ausgelöst worden sind .

Dezirksleiter Rößl er - Halle erstattete dann den Tätigkeits -

bericht der Bezirksleitung , wobei er in erster Linie die Vorgänge

in der Halleschen Ortsverwaltung schilderte , die mit den Kämpfen

um die selbständige , von den Gewerkschaften losgelöste , Wirtschaft -

liche Röteorganisätion begannen , dann infolge der 21 Moskauer

Bedingunqen zur Sprengung des Verbandes in Halle geführt

haben . Die Aussprache über diese Vorgänge war von hohem

Ernst und großer Sachlichkeit getragen . Am Schlüsse derselbe «

wurde eine Entschließung mit allen gegen 7 Stimmen angenommen .
in der die Amtsentsetzung der Ortsverwaltung , sowie die bisher .

getroffenen Maßnahmen des Vorstandes in allen seinen Teile «

gebilligt wird . Die Kommunisten haben sich durch ihre

ganze Tätigkeit selbst ouherbalb des Verbandes gestellt und e »

heißt zum Schluß der Entschließung :
Da die Konferenz in dem Vorgehen der ihres Postens entHobe «

nen Ortsverwaltung das schwerste Verbrechen an der Organisa «
tion und der Arbeiterschaft erblickt , wird der Vorstand ersucht .
die in Betracht kommenden Mitglieder der sogen . Ortsverwaltung

Lerchenfeldstraße für nichtwiederaufnahmefähig zu erflären . "

Auch die 7 Kollegen , welche politisch zur KPD . gehören , tt *

klärten mit aller Deutlichkeit , dah für die Weyer nn »

Genossen im D. M. B. »ein Platz mehr sei , nachdem sie in derartig
unverantwortlicher Weise die Organisation gesprengt
hätten .

Im letzten Teil der Konferenz besprach Brandes die Auf «

gaben des kommenden Berbandstages in Jena . Der Lorstand

hatte die Absicht , auf die Tagesordnung nicht nur die üblichen

geschäftlichen Dinge zu setzen . Er wollte vielmehr durch eine «

hervorragenden Volkswirt die . Frage der Durchführung des So «

zialismus ollgemein und dessen Durchführung in der Metals

indufttie besonders behandeln lassen . Infolge der Fülle der ein «

gegangenen Anträge ist zunächst davon Abstand genommen wor «

den . Der Borstand wird jedoch Borsorge treffen , damit ein «

etwaige Acnderung der Tagesordnung ohne Schwierigkeiten vor »

genommen werden kann . Die zurzeit aktuellen wirtschaftliches
und sozialen Aufgaben würden selbstverständlich , wenn nicht

anders , so im Geschäftsbericht des Vorstandes besprochen werden .
Die Konferenz zeigte , daß in diesem , früher für die Moskau « «

Bewegung günstigsten Bezirk die Ernüchterung gekommetz
» nd die Ardeiter allgemein , die Mitglieder des Metallarbeiter «

Verbandes insbesondere , wieder den Weg zu gesunder E « �

werkschaftsarbeit gefunden haben .

Berbindlich erklärter Tarifvertrag . Das Reichsarbeitsminiftetz
rium hat den Nachtrag vom 8. April 1921 zum Tarifvertrag
vom 39 . Januar 1929 für die Angestellten der Herren » nn »
Knaben - Konfeltion . Damen - und Mädchen - Mäntel - K» « «
fektion und Blusen - und Klerder - Konfektion für die Einheitsgcr \
meindc Berlin mit Wirkung vom 1. Februar 1921 für allge «
mein verbindlich erklärt .

Parteiveranstaltungen
Sonnabend , II . Juni

CcaKtafrirg »»» ll »g«d»,z . vsrmiUaflz 10 Uhr im total sau Seget , 9�
lenftr - tze fiorfiänbefonterutj onb iLememdeoertietei . Vortrag bt » Senoil ««
Echrider - Britz .

Sonntag , 12. Juni
VichtniterE . Vit Zvonberung fiir Nindcr im illter »0« 1! Zahnn ab flad�

statt . Zteffpunlt Etrala »- Gummelsburg pünktlich 7>, Uhr früh . Fahrt »a»
Saltos a.

tt . r istritt . Ausflug des Niuderchor « »ach Echinholz . Treffpunv belmholp
platz. Abmarsch mittags I Uhr. Sämtliche Senofsen und Senosfmne » beteilig «*
sich mit ihren Kindern daran .

verantwortlich : für Politik ». Feuilleton : Leo Ltetschütz , «erlin - FriedenaU !
für Kommunalpolitik . Lotales und Sewerkschaftl . : Robert Kenlel , Perlt »!
für den Inseratenteil u. geschäftlich « Mitteilungen : Ludwig Kameriuet ,
Karlshorst . — Perla - sgenolfenlchaft „Freiheit ", e. (5. m. b. K. , «eilin . — pr »

der Berliner Druckerei 0>. «. b. H. . Berlin T 2, Breite Sit . M.

. ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ «

Alexander Stein

AMfrUmdSWiAMs
AuS dem Inhalt :

Di « politische Ettuation / Der wirt -

schastliche Gegensatz zwischen Stadt und
Land / Die Klassenscheidung auf dem

Laude / Die Agrarfrage uno die Par -
teien / Die Stellung der Unabhängigen

Sozialdemokratie

Preis 2 . 50 Mark

Organisationen Preisermäßigung

MUanOlm . ZreAll ". Bnlin £ 2,
Breite Stratze 8 - 9

» » » > » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » « »

Botenfrauen
uuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiuniiiuiiiiiiiiiin

stellt sofort ein

Spedii . Iohannisstr . 9

( Ecke Artilleriestr . )

Kaufen Sie nickt
Ihre AagenglSter tn Massenbehieben , denn aof Ihren Augen
beruht Ihre Existenz . Achten Sie darauf , daß Sie ein erfahrener
Fachmann beratet und nicht Leute , die es nur unter allen

Umstanden auf Ihren Geldbeutel abgesehen haben .

Kommen Sic xa mir I ld > bediene Sie • elb «il

Otto Krcssncr
«teatUcfa geprüfter Optiker

Invalidenstratjc 18 « uÄro .

Frankfurter Allee 102

Ichweißfuß '
1«Laidaade solltan

m nur den
anttsapLschan

nutzen .
—

,�nk.T*Rriciitr|ne�r«.*MoiBii,�e .�U�W*r<,e0
räservativ - Creme „Pfeifferoi " �7. ' . ' . ". Wundlauf en .

hälllict , in Apotholcn omd Prog�iw . Apoth . Otto Pf « Wir S Pl «hl «r . Bmlin N65.

LWir- LesttiMii Htm wsae 3ijaatal

Schokoladen
Vroste lOO gtXaftt 8 . 40

lMilehblock . 3. 40
15 g«, 50 g- , 100 g�Xaftfat
fUr OittiftsrSbrr , Stangen

ufm. , allerdilligft
Schileider . Lodeobergflr. 9.

. j . . . . ..

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

l . . . j

Kleine Anzeigen i' in mBtm
« p - » U» » « « d»» « erlag » »

« m» tUlwrWrtftswert *— « fc * leb », nMUm » ort Ua Zogt UH) lMI>. notta .
• MMgagcfaufK : ttodorfchiHtoiuort uso SN tu. I - de » «eitert « 5 ort in , Zogt 1 — ( Bk.

SU mi

Slngtigo 250 . —. Toser -
toat * S7f>— , Gnmmtm Intel
278 —, Hofen 68. . , Friedens .
stoff«. kein » Lomdardw - ee .
Leihhaus Ziofentholei Tor , Li»
nienstr . 203 4, Site Ziofenth . Str .

Ttannensrregsnd I Sreup »
fiichfe SS. —, Rolfüchf « 75 . —
Morb an, Aiasbafüchse , Zobel¬
füchse sowie alle anderen Pel�
arten , tzlel�mäntel , alle » zu de-
deutend heradgefetzlen , fpott »
billigen Sammerprrtfen I keine
Lambardwomn I Leihhaus l
Warschauer Straße 7.

Lethhan « Arirdrichftr . 2
tHallesche » Tor ) oerbauft spott »
billig Herrengorberob «. Keine
Lomdarbware .

lNestehan » Pol, , Kottbufer
Stratze I. Kammgarne , Gabor »
dtn». Tuche. Seiden . Futtrrstosf «.
Stoffe für Herren » und Knoden »
anzllge , sertlge Mäntel , Kostüme ,
Siüche sehr »reisseit .

lvraedhan » »konuersarion »»
lsribon , U. (letzte) «»flöge in
17 Holbleder bänden oeibauft
Buchhandlung . Frsiheit - ,
Berlin , »eett « Str . »»0.

«etegsnhsttsdKnfsl Gute
und billige Bücher jeder Art
findet man stet » in der Buch.
Handlung . Frrihrit - , Brette
Stratze M.

mm

€ haifeie « 0 « « « 200, — fei«
576, —, Umhauplüs chsofes , «uf -
lagematratzen , Patentm «

tuSm *'
"

KeUzaHl « « 0 . Einzel » Sbel.
ganze Gnrrichtunge », bequeme
Zahlweise . Möbelhaus Äehfeld ,
Badstratze 34.

SUöhcG &ohu ,
Große Frankfurter Str . 50, im
Slordeu : Vadftr . 47- 48, liefert
gegen Bar - und Teilzahlung ,
bei kleinster Lln- u. Abzahlung .
ganzeWohnungs - Einrichrungen .
Schlafzimmer , Speisezimmer .
Herrenzimmer , farbige Küchen,
einzelne Möbel in bester Aus -
führung . Gekaufte Möbel
könne « kostenlo » lagern . Liefere
auch nach auswärts . _
Ehaifelongues 100, — Chaise -
longuedeeke 75, —. Metallbetten
160. —, Kinderdrahtbeit . Weiche ,
Augnststr . 32a. Qugd .

0dltchen » moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh , jetzt von 350 M. ab. Riesen -
auswahl . Küchenmöbelfadrid
Himmel , Lothringer Straße 22
( Schönhauser 5or ».

MShelkredtt » bequemste An-
und Abzahlung , große Auswahl ,
komplette Zemmer, einzelne
Möbel , moderne Küchen . Rath ,
Elsasse ? Straße 44. I. Oranien¬
burger Tor .

&Uhev , Ännstblätter . Wand -
schmuck mit und ohne Rahme «
tauft « an in der Buchhandlung
. Freiheit ' . Brette Straße 8/9.

Fahrräder I
Frclloufrüher , Gummi¬

bereifung billigst Grüner Weg
achtzehn .

Aahrrahg na » ml billiger
Riesenposten weiße Laufmantel
40. 43 Iahreogarantie 65. Eon-
tinental64 . Schmutzfänger Gar -
«tan 12 . —, Engroalager , Gor -

. t , Ecke Weinmetster »
Gnmmi - Pal » .

m

Werkzeuge
and Maschinen :

ittttttummmami

Spirall »ohrer Kauft Oskar
Löscher. Hohen - Reuendorf .
Augustastraße 1.

Sdugellager , Aüto - Fahrrad -
teile , höchftzahlend Mechanische
Werkstalt , Reinickendorfer
Straße 93.

Voschkerze », alte , dreipolige ,
Kugellager kaust Autofeuker ,
Odcrberger Str . 1.

IlAnsiedelungen !

. . . . . . . .. . . . .

I
ZZasdaef - Svandlitz , KAn u.
Wald . Ouadeateute 15 und ZV,
Aniahlung Ivo Warb . Hülfen ,
Steglitz , «ionoillestr . U, Fern .
fprecher llüSt .

Verschiedenes
jWWaWWMMMM !

Richte «, ehemaliger , gewissen¬
haft . Rechtsdeistand . Lothringer
Straß « 47, iRofenthaler Platz ) .

ttBarntzerfrcunde finden die
schönsten Fahrten und Man -
derungen in dem Buch von
Paul John zUeber See «nd
Heide ' . Geschmackvoll gebund .
3 . — Mark . 7)u beziehen durch
die Buchhandlung . Freiheit - ,
Berlin C 2. Brette Straße 8- 9.
Vrieftvcchsel zwischen Schiller
und Goethe . Gulgebnnden ,
352 Seiten stark , nur 3. —Mark .
Porto extrn . Ku beziehe « horch

FeecheR , Brette

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Briefmechsel
Schiller und Lotte . Got 9®'
banden , 352 Seite » stark , ***
3 — Markt Porto extra . t>*
beziehen durch Buchhandwoß -
Freiheit , Breite Straße 8-9. �

Cltcrn beträte ! Richttiu�
fvr eure Tätigkeit findet
der Schrift vo « Dr. Kita Körtv ? !
Löwenstein . . Der Elteend ettal '
(2,50 MK. ) Buchha «dIu »g
heit ". Breite Straße 8-9.

tder Betriebsrat
ist von Rod. HllfetdA

. Die Sozialifierung »nd��s
Lchrij

Machtverhältnisse
lese«. Preis 3 . — Mk.
extra) , beziehe » bovch "

Buchhandlung , F ? e i h e
Berlin E2. Vreette Straße

H- ndte - gesu - tzt »ii,
Bertrieb aktueller Drosch »»?
Buchhandlung . Freitze ' �
Breite Straße 8�9.

■BBBBaBaaaaaa «�
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